
NEUMARKT. „Die Bekanntschaft mit Os-
kar verdanke ich der Elektrizität.“ Mit
diesemZitat von Emilie Schindler hatte
die Biografin von Oskar und Emilie
Schindler, Erika Rosenberg, die volle
Aufmerksamkeit der 200 Zehntkläss-
lerinnen an derMädchenrealschule.

Die 1951 in Buenos Aires geborene
Erika Rosenberg lernte 1990 Emilie
Schindler kennen. Ihre intensiven Ge-
spräche führten nicht nur zu einer
Freundschaft, sondern auch zu mehr
als 70 Stunden Tonbandaufnahmen,
aus denen die Biografie „In Schindlers
Schatten“ entstand.

Rosenberg berichtete den Mädchen,
dass Emilie Schindler an einem trüben
Herbsttag mit ihrer Großmutter dabei
war, Kartoffeln für denWinter einzula-
gern und Obst zu verarbeiten, als Oskar
Schindler vor der Tür ihres Elternhau-
ses stand, um die Familie über die Elek-
trizität zu informieren.

Kurze Zeit später, am 6. März 1927,
heirateten Emilie und Oskar in Zwit-
tau. Das Ehepaar Schindler rettete 1200
Juden vor dem sicheren Tod in Gas-
kammern. Von November 1939 bis Mai
1945 riskierten sie ihr Leben, opferten
ihr Vermögen, um ihre jüdischen und
polnischen Arbeitskräfte zu schützen
und sie am Leben zu halten. Sie waren
stille, mutige Helden in einer Zeit, in
der es keine Menschenrechte gab. Aber
wer waren sie wirklich? Die Lebensver-
hältnisse im Lager Plaszow (am Stadt-

rand von Krakau) waren besonders un-
menschlich.

Kommandant des Lagers war Amon
Göth, auch bekannt als Schlächter von
Lublin. Während seiner Kommandan-
tur starben in diesem Lager etwa 12 000
Gefangene. Im August 1944 sollte das
Arbeitslager Plaszow geschlossen und
die Häftlinge sollten nach Auschwitz
geschickt werden, darunter auch die Ju-
den, die in Schindlers Fabrik arbeiteten.

Oskar Schindler handelte, kaufte ei-
ne Rüstungsfabrik in Brünnlitz (Tsche-

chien) und forderte für seine neue Fab-
rik Arbeiter, welche auf einer Liste ver-
merkt wurden. So ist das weltweit be-
kannte Dokument entstanden, und
1200 Juden konnten gerettet werden.
Nach Kriegsende flohen Oskar und
Emilie Schindler mit weiteren zehn Ju-
den von Brünnlitz nachDeutschland.

Regensburg sollte bis 1949 ihre neue
Heimat werden, aber die schlechten Le-
bens- und Arbeitsbedingungen zwan-
gen das Ehepaar mit einer jüdischen
Weltorganisation nach Argentinien zu
emigrieren.

Dort betrieben sie eine Farm in der
Nähe von Buenos Aires, bis Schindler
nach Deutschland zurückkehrte und
sich dazu entschied, getrennt von Emi-
lie zu leben. Zwei Anläufe, Schindlers
Leben zu verfilmen, scheiterten und er
erhielt nicht einmal sein selbst verfass-
tes Drehbuch zurück.

Im Jahr 1974 starb Oskar Schindler
einsam und verarmt, das Filmprojekt
sollte erst 1993 durch Steven Spielberg
verwirklicht werden, aber nicht an-
hand Oskar Schindlers Aufzeichnun-
gen. (ubb)

GESCHICHTE Erika Rosenberg
referierte vor 200 Zehnt-
klässlerinnen.

Schindler-Biografin beeindruckte Schüler

In der Mädchenrealschule gastierte Erika Rosenberg. Foto: Blaser
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PARSBERG. In vier Jahren das Lernen,
was sonst in drei Jahren gepaukt wird.
So ließe sich der Pilotversuch „Mittel-
stufe Plus“ des bayerischen Kultusmi-
nisteriums beschreiben. „Hier werden
die Jahrgangsstufen 8, 9 und 10 in vier
Jahren durchlaufen: in 8, 9, 9+,10“, er-
klärt Josef Gloßner, der Leiter des Pars-
berger Gymnasiums. Seine Schule ist
die einzige aus dem Landkreis, die an
dem Versuch teilnimmt. „Wir sind in
Parsberg zur Zeit zufrieden und auch
ein wenig stolz, Pilotschule zu sein“,
sagt Gloßner. Die „Mittelstufe Plus“
gibt es in Parsberg als sprachliches und
als naturwissenschaftlich-technologi-
sches Gymnasium. Beide Zweige wer-
den auch weiterhin im Regelzug, dem
G8, angeboten.

71 Schulen hatten sich für den Pi-
lotversuch beworben, 47 hat das baye-
rische Kultusministerium ausgewählt.
Bei Eltern und Schülern kam das An-
gebot von einem Jahr mehr Lernzeit
überaus gut an. An einigen Schulen
entschied sich mehr als die Hälfte der
Siebtklässler für eine Teilnahme am
Pilotversuch, einige Direktoren hatten
sogar Kinder ablehnen müssen, weil
sonst die Schülerzahl am G8 zu nied-
rig gewesen wäre. Auch in Parsberg
machten 48 der 111 betreffenden
Schüler von dem Angebot Gebrauch,
sagt Gloßner.

Zu Beginn des Schuljahrs hätten
sich die Lehrer erst einmal mit der
neuen Stoffverteilung vertraut ma-
chen müssen, so der Schulleiter. In
Fachsitzungen seien die spezifischen
Erfordernisse des „M+Zuges“ ange-
sprochen worden. Denn der Stoffum-
fang und der Lehrplan bleiben gleich.
Einzelne Nebenfächer wie Kunst oder
Musik können die Schulen aus den
Jahrgangsstufen 8, 9 oder 10 in die 9+
schieben. So haben die Schüler unter
Umständen weniger Fächer in einem
Jahr. Nur der Religionsunterricht
muss zwingend in jedem Jahr erfol-
gen. In Kernfächern wie Ma-
the, Deutsch oder den Fremd-
sprachen wird der Unter-

richtsstoff entsprechend auf eine län-
gere Zeitspanne ausgedehnt. „Das Nä-
here regeln Stoffverteilungspläne und
die Fachsitzungen der Lehrer“, erklärt
Gloßner. So solle auch mehr Zeit zur
Förderung der Jugendlichen bleiben.
„Die Mittelstufe Plus ist ein Fördermo-

dell“, hatte Bildungsminister
Ludwig Spaenle angekündigt.
Allerdings sei es definitiv
nicht so, dass sich nur leis-

tungsschwache Schüler für
das zusätzliche Jahr ent-
schieden hätten, sagt
Gloßner. Denn neben
mehr Lernzeit gibt es
noch einen weiteren
Vorteil: Verpflichten-

den Nachmittagsunterricht gibt es nur
in der zehnten Klasse, weil die Stun-
denzahl pro Schuljahr entsprechend
reduziert ist. Im G8 haben auch Acht-
und Neuntklässler an zwei Tagen pro
Woche Nachmittagsunterricht. Seine
Kollegen berichteten ihm, dass der Un-
terricht bisher vollkommen normal
verlaufe.

Die Schüler gingen entspannt da-
mit um, dass sie Teil eines Schulversu-
ches sind. Auch die Rückmeldungen
der Eltern seien bisher durchweg posi-
tiv ausgefallen. Schließlich hätten die
Schüler mehr Freizeit, die sie zum Bei-
spiel für soziales Engagement oder
Mitgliedschaft in Vereinen nutzen
könnten. „Trotzdem bekommt der

Schüler auf vier Jahre verteilt mehr
Unterricht geboten“, sagt Gloßner.

Für ihn als Schulleiter würde es nur
dann ein organisatorisches Problem
geben, wenn „Mittelstufe Plus“ oder
G8 so groß werden würden, dass die
Schülerzahl für die andere Variante
nicht mehr ausreiche. Die Gymnasien
der Pilotphase erhalten vom Kultus-
ministerium vier zusätzliche Lehrer-
wochenstunden für „konzeptionelle
Arbeit“.

Die Schulen können außerdem die
Lehrerstunden behalten, die wegen
der geringerenWochenstundenzahlen
pro Schuljahr in der Mittelstufe Plus
frei werden. „Eher großzügig“, findet
Gloßner diese Zuteilung.

BILDUNG Schüler der „Mittel-
stufe Plus“ absolvieren ein
Jahrmehr als imG8, lernen
aber den gleichen Stoff. In
Parsberg sind 48 Schüler
beim Pilotversuch dabei.
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VON BETTINA DENNERLOHR

Gymnasiastenhaben ein JahrmehrZeit

Mathe, Deutsch, Fremdsprachen – in diesen Fächern wird der Stoff in der „Mittelstufe Plus“ entzerrt. Foto: Murat

Josef Gloßner leitet das Gym-
nasium Parsberg. Foto: Archiv
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➤ Pilotversuch: 47 Gymnasien aus ganz
Bayernmachenmit. Außer der Schule in
Parsberg sind aus der Oberpfalz das
GymnasiumNeustadt a. d.Waldnaab,
Regental-GymnasiumNittenau, das Or-
tenburg-GymnasiumOberviechtach,
das Albrecht-Altdorfer-Gymnasium Re-
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DIE „MITTELSTUFE PLUS“

gensburg, das Carl-Friedrich-Gauß-
Gymnasium Schwandorf und das Stift-
land-Gymnasium Tirschenreuth dabei.
➤ Konzept: Zwischen den Jahrgangsstu-
fen 9 und 10 wird ein weiteres Jahr ein-
gefügt, die Klasse 9+. Die Menge an Un-
terrichtsstoff bleibt aber gleich. So wird

der Unterricht in den Kernfächern ent-
zerrt, einzelne Nebenfächer wieMusik
oder Kunst können verschoben werden.
So haben die Schüler nicht nurmehr
Zeit, um gefördert zu werden, sondern
können auch den Nachmittagsunter-
richt bis zur zehnten Klasse vermeiden.

FREYSTADT. Die diesjährige Gesund-
heitswoche an der Mittelschule stand
unter demMotto „Schule des Wohlbe-
findens“. Die Schüler wurden in dieser
Woche selbst aktiv, um durch projekt-
orientiertes Arbeiten, auch unter Ein-
beziehung außerschulischer Experten,
einen weiteren Schritt hin zu einer ge-
sundheitsförderlichen und nachhalti-
gen Lebensweise zu gehen.

Der Schultag begann am Morgen
mit einer frischen Bananenmilch, die
sich die Kinder kostenfrei im Bistro
abholen konnten. Fleißige Schüler un-
terstützten Rektorin Cornelia Krodel
bei der Zubereitung des Getränks. In
allen Klassen fanden unterschiedliche
Aktivitäten zu diesem Thema statt:
Gemeinsames Kochen und Zubereiten
von gesunden Speisen, Stille erfahren
bei Traumreisen oder Meditationen,
an unterschiedlichen Orten Bücher ge-
nießen oder die Natur wahrnehmen
beim Legen von Blättermandalas. Eine
Zuckerausstellung machte sichtbar,
wie viel Zucker in verschiedenen Spei-
sen enthalten ist.

Nachdem die Kinder der Klasse 1a
und 2a gesagt hatten, dass sie unter
„Wohlfühlen“ Herumtoben aber auch
Ruhephasen verstehen, begann deren
Woche mit Spielen im Freien. Am
nächsten Tag durften die Kinder in
den Ruheraum und sich bei einer Luft-
ballonreise entspannen. Die Kinder
der 7g besuchten sie und lasen ihnen
in kleinen Gruppen Bilderbücher vor.
Zum Abschluss wurde zusammen ein
Müslifrühstück mit Joghurt, Müsli
und verschiedenen Früchten vorberei-
tet.

Damit die „Schule des Wohlbefin-
dens“ auch über die Gesundheitswo-
che hinaus an Gültigkeit besitzt, stell-
ten die Klassen mit Krodel Überlegun-
gen an, was jeder Einzelne zumWohl-
befinden in der Schule beitragen kön-
ne. Die Schüler nahmen sich vor,
freundlich und hilfsbereit miteinan-
der umzugehen, für Ruhe, Sauberkeit
und Ordnung zu sorgen und vor allem
niemanden vom Spielen auszuschlie-
ßen.

Schüler
sollen sich
wohl fühlen
AKTIONMittelschule Frey-
stadt gab Gesundheitswoche
ein besonderesMotto.

LANDKREIS. Neben der besten gedruck-
ten Schülerzeitung sucht die Junge
Presse ab sofort auch die besten schü-
lereigenen Onlinemedien, Hörfunk-
oder Fernsehbeiträge. Zusätzlich kön-
nen Nachwuchsredakteure in diesem
Jahr gleich zwei Sonderpreise gewin-
nen: Mit der Axel Springer Akademie
schreibt die Junge Presse den mit 1000
Euro dotierten Sonderpreis für cross-
mediale Berichterstattung aus. Als
zweiten Sonderpreis gibt es einen Re-
daktions-Workshop von blicksta, der
Onlineplattform zur Berufs- und Stu-
dienorientierung, zu gewinnen. Prä-
miert werden die besten Beiträge zum
Thema „Studium, Ausbildung und Be-
ruf“. Der Wettbewerb richtet sich an
Schülerredaktionen jeder Art – unab-
hängig von Schulform, Alter und Er-
fahrung können Nachwuchsjournalis-
ten ihr Medium einreichen. Das Teil-
nahmeformular und weitere Informa-
tionen gibt es unter www.schuelerzei-
tungspreis.de, info@junge-presse.de
oder Telefon (02 01) 24 80-3 58.

SCHULEDie Junge Presse lobt
einenWettbewerb aus.

Für Preis
bewerben


